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MEDIENMITTEILUNG zum Equal Pay Day 2026

Equal Pay Day 2026 am 11. Februar – Der rote Faden der Ungleichheit kostet den Standort Milliarden

Wien – Februar 2026

Am 11. Februar 2026 ist Equal Pay Day. Frauen verdienen in Österreich aktuell 11,6 % weniger als Männer. Das entspricht 42 Tagen, an denen Frauen rechnerisch unbezahlt arbeiten. Grundlage sind die Median-Bruttojahreseinkommen 2024 der ganzjährig Vollzeitbeschäftigten gemäß Statistik Austria.

Doch der Gender Pay Gap ist kein statistisches Detail. Er ist ein roter Faden, der sich durch das gesamte Erwerbsleben zieht – und er kostet.
Die Einkommenslücke beginnt bereits in der Ausbildung: weibliche Lehrlinge verdienen 7,8 % weniger als ihre männlichen Kollegen. Im aktiven Berufsleben beträgt der Unterschied 11,6 %, im Alter liegt die Pensionslücke bei rund 36 %.

Ungleiche Bezahlung begleitet Frauen ein Leben lang –
„Vom ersten Lohn bis zur Pension.“

Dieser rote Faden der Ungleichheit bedeutet geringere Kaufkraft, niedrigere Steuer- und Sozialversicherungsbeiträge, geringere Investitionsfähigkeit und ein höheres Risiko für Altersarmut. Wer Frauen systematisch schlechter bezahlt, schwächt die Binnenwirtschaft, reduziert das Fachkräftepotenzial und belastet langfristig das Pensionssystem.

„Wir reden hier nicht über Symbolpolitik. Wir reden über Standortpolitik“, betont Rita Volgger, Präsidentin von BPW Austria. „Österreich kann es sich in Zeiten von Fachkräftemangel und wirtschaftlicher Unsicherheit nicht leisten, Frauen finanziell auszubremsen. Der Gender Pay Gap ist kein individuelles Problem – er ist ein strukturelles Versäumnis.“

Regionale Unterschiede verschärfen die Schieflage

Während Wien mit 4,2 % die geringste Einkommenslücke aufweist, liegt Vorarlberg mit 20,1 % am Ende des Bundesländervergleichs. Es macht einen entscheidenden Unterschied, wo Frau lebt und arbeitet.

Besonders betroffen sind Arbeiterinnen (-25,1 %) und Angestellte (-27,9 %). Das sind keine Verhandlungsschwächen, sondern strukturelle Ungleichheiten im Arbeitsmarkt.


Kampagne 2026: Den roten Faden sichtbar machen

Mit der Kampagne zum Equal Pay Day 2026 macht BPW Austria diesen roten Faden der EinkommensUNgerechtigkeit sichtbar – von der Ausbildung über das Erwerbsleben bis ins Alter.

Die Botschaft ist klar:

Solange gleiche Arbeit nicht gleich bezahlt wird, bleibt Gleichstellung unvollendet – wirtschaftlich wie gesellschaftlich.

BPW Austria fordert:

· die umgehende und verbindliche Umsetzung der EU-Richtlinie zur Lohntransparenz in nationales Recht (#equalpayJETZT),
· verpflichtende Einkommensberichte für Unternehmen,
· steuerliche Anreize für nachweislich faire Bezahlung,
· gleiche Bezahlung für gleiche und gleichwertige Arbeit,
· Investitionen in qualitätsvolle, flächendeckende Kinderbetreuung als wirtschaftliche Infrastruktur,
· strukturelle Maßnahmen zur gerechten Verteilung von Care-Arbeit.

„Transparenz schafft Fairness. Fairness schafft Wettbewerbsfähigkeit. Wer heute nicht handelt, riskiert morgen Wohlstand“, so Volgger.

Der Equal Pay Day 2026 zeigt:

Ungleiche Bezahlung ist kein Zufall – sie ist ein Muster. Und dieses Muster durchzieht Österreich vom ersten Lohn bis zur Pension.

#equalpayday #equalpayJETZT

Weitere Informationen: www.equal-pay-day.at



Daten / Quellen:

Statistik – Grundlage des Equal Pay Day 2026

Arbeiter*innen 	-	25,1 %
Angestellte 	-	27,9 %
Vertragsbedienstete 	-	 6,1 %
Beamt*innen mehr	+	 4,8 %
Summe	-	11,6 %  
Link: Statistik Austria > Mittlere Bruttojahreseinkommen der ganzjährig Vollzeitbeschäftigten Frauen und Männern 2024
Die Formel zur Berechnung des Equal Pay Day
Der Equal Pay Day ist zwar ein symbolischer Aktionstag, hinter dem jedoch statistische Zahlen stehen. 
Die Formel für die Berechnung ist denkbar einfach und kann auf jedem Bierdeckel nachgerechnet werden.
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11,6 % Unterschied ergeben 42 Tage, daher fällt der EPD 2026 auf den 11. Februar


Regionale Unterschiede: GPG nach Bundesländern

Wien	-	 4,2 % 
NÖ	-	11,1 % 
Kärnten	-	12,7 % 
Burgenland 	-	11,7 % 
Salzburg 	-	13,8 % 
Steiermark 	-	14,9 % 
Tirol 	-	15,8 % 
Oberösterreich 	-	16,3 % 
Vorarlberg	-							    20,1 % 
Link: Statistik Austria > Weiterführende Daten > Brutto- und Nettojahreseinkommen der unselbständig Erwerbstätigen nach Bundesländern 2024


Equal Pay Day

Der Equal Pay Day (EPD), der internationale Aktionstag für Entgeltgleichheit zwischen Frauen und Männern, macht auf den bestehenden Gender Pay Gap aufmerksam und wird in zahlreichen Ländern an unterschiedlichen Tagen begangen.
Der „Tag für gleiche Bezahlung“ hat seinen Ursprung in den USA. Der Equal Pay Day wurde dort 1966 vom „National Committee on Pay Equity“ (NCPE) ins Leben gerufen. Das NCPE ist ein Zusammenschluss von amerikanischen Frauen- und Bürgerrechtsorganisationen, von Gewerkschaften sowie religiösen und beruflichen Vereinigungen, der das Ziel hat, auf die ungleiche Bezahlung zwischen Männern und Frauen, insbesondere auch afroamerikanischen Frauen, hinzuweisen und die Lohnkluft zu beseitigen.

2008 wurde der Equal Pay Day in Deutschland eingeführt, erst 2011 hat die Europäische Kommission den Europäischen Equal Pay Day ins Leben gerufen, der seither jährlich begangen wird. 
Der Equal Pay Day findet mittlerweile in vielen europäischen Ländern statt: unter anderen beteiligen sich Belgien, Deutschland, Frankreich, Großbritannien, Irland, Italien, Niederlande, Österreich, Polen, Rumänien, Schweiz, Spanien, Schweden, Tschechien.

BPW Austria hat 2009 den Equal Pay Day für Österreich das erste Mal errechnet, seither wird er jährlich als Aktionstag begangen, um auf die Ungerechtigkeit in der Entlohnung aufmerksam zu machen und Bewusstsein dafür zu schaffen.

BPW

Business and Professional Women BPW ist das größte internationale Netzwerk für berufstätige Frauen mit Mitgliedern in über 100 Nationen weltweit. Österreich war im Jahr 1930 als Gründungsmitglied in Genf maßgeblich beteiligt und vereint heute in BPW Austria österreichweit 10 Clubs mit 300 Frauen. In den regionalen Clubs engagieren sich berufstätige Frauen aller Branchen, Angestellte wie Selbständige, quer über alle Hierarchieebenen. Ziel ist die Entwicklung und Förderung des beruflichen Potenzials von Frauen sowie die Gleichstellung der Frauen im Beruf.
Business and Professional Women BPW ist interkulturell, überparteilich und unabhängig.

Rückfragehinweis & Interviewanfragen
BPW Austria – Business and Professional Women 
Gesellschaft berufstätiger Frauen – Österreich
Universitätsring 14 – 1010 Wien
E-Mail: bpw.austria@bpw.at
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Business & Professional Women Austria Telefon: +43 720 510 468

Gesellschaft berufstitiger Frauen Osterreich Email: bpw.austria@bpw.at
Universitatsring 14 Internet: www.bpw.at
A-1010 Wien Vereinsregister: 897042377
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